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„ n n bb . 


Berlin den 30, Auguſt. Ihre Kaiſerl. Ho⸗ 
eiten die Frau Groffürftin Helene und die Groß⸗ 
ürſtin Marie von Rußland find am 27. d. hier 

eingetroffen und auf dem Königl. Schloſſe in die für 
Hochſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmer ab⸗ 
geſtiegen. ; 

Der Herzogl, Anhalt: Cöthenfche Regierungs⸗Prä⸗ 

ſident von Renthe, iſt nach Neu⸗Strelitz abge⸗ 


gangen. . a a 
Der Kaiſerl. Ruffifche Feldjaͤger Nieporozniew 
II. iſt als Kurier von Warſchau hier angekommen. 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerjunker von Chri⸗ 
ſtro w iſt als Kurier von Paris kommend, nach St. 
Petersburg hier durchgegangen. . 
Der Kalſerlich Oeſtreichiſche Kabinetskourier Var⸗ 
diora, iſt von Dresden hier angekommen. 


— . — 
1 h d. 
isst EN 


Hamburg den 28. Auguſt. Das heutige Blatt 
der Börfenhalle enthält Folgendes: „Privatbriefen 
zufolge wäre in Wien am 22. d. die wichtige Nach⸗ 


— —-—— 


Mittwoch den 2. September. 


richt eingegangen, daß der Sultan ſich zur 
Annahme des Traktats vom 6. Juli 1827 
in Betreff Griechenlands bequemt habez 
hierauf wären Met. auf 99%, %, Bankaktien auf 
1748 geſtiegen. — Man will hier geſtern ſchon eine 
ähnliche Nachricht über Frankfurt gehabt haben und 
in Paris wirkte ſchon am 22. d. ein Geruͤcht, daß 
die Priegführenden Mächte einander naher gekom⸗ 
men feien und die Pforte Nachgiebigkeit, inſonder⸗ 
heit in Beziehung auf die Kriegskoſten, habe blicken 
laſſen, guͤnſtig auf die Fonds.“ 
R u lan d. 
St. Petersburg den 8. (20.) Auguſt. Ge⸗ 
ſtern um 1 Uhr Nachmittags wurde in Gegenwart 
Sr. Maj. des Kaiſers, von der Werft der neuen 
Admiralität, die Fregatte Newa von 44 Kanonen, 
kommandirt vom Capitain⸗Lieutenaut Manſwetow, 
vom Stapel gelaſſen. Dieſe ſchoͤne Fregatte iſt von 
dem Ingenieur⸗Capitain Kolodkin erbaut, der Al⸗ 
lergnaͤdigſt zum folgenden Range befördert wurde. 
Am 4. (16.) Nachmittags verließ Se. Hoheit 
Chosrew Mirza Peterhof, und hielt feinen feierlie 
chen Einzug in St. Petersburg. Heute um 1 Uhr 
Nachmittags beſuchte der Prinz Chostew Mirza 
mit feinem Gefolge die Kunſtkammer und betrach⸗ 
ki mit vieler Aufmerkſamkeit die Seltenheiten ders 
elben. Y 
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Journal der Kriegsoperationen der aten 
Armee vom 15. (27.) bis zum 23. Juli. (4. 
Auguft.) £ 

Vom 15. Juli. Das Corps des Grafen Pah⸗ 
len, mit dem das 5. Regiment der Koſaken vom 
ſchwarzen Meere ſich vereinigt hat, iſt in Rumillkioi 
und das Hauptquartier der Armee zu Aidos vers 
blieben. Die vom Generalmajor Shirow auf den 
Weg nach Karnabat ausgeſchickten Streifparteien 
haben jenſeits des Dorfes Karaſſarly einen anſehn— 
lichen Feindes haufen entdeckt und rechts vom Wege, 
der aus Karnabat nach Schumla führt, Tuͤrkiſche 


Heeresmaſſen geſehen, die aus den Truppen zuſam⸗ 


ngeſetzt waren, welche am 13. die Flucht ergrif⸗ 
fen 8 Der Generol major Kraſſowski berich⸗ 
tet, daß die Vorpoſten der Türken ſich Schumla ger 
nähert haben und daß ihre Vedetten die Hoͤhen auf 
dem rechten Ufer des Bulanlyf einnebmen. 
Vom 6 ten. Die Avantgarde des Geuerallieu⸗ 
tenant Rüdiger hat Karnabat am 15. beſetzt; Streif⸗ 
parteien wurden ausgeſchickt, um die Türken auf 
dem Wege von Adrianopel zu verfolgen. Die Streif⸗ 
Parteien, welche der Generalmajor Shirow auf 
dem Wege nach Adrianopel, nach Faki, Zungular, 
d auf dem Wege nach Schumla, nach dem Dorfe 
Zofepe hin aus geſchickt hatte, kehrten noch ſelbi⸗ 
gen Tages zuruck, ohne einen Feind geſehen zu ha⸗ 
den, ausgenommen auf dem Wege nach Sungular, 
wo fie einem Detaſchement von 500 Tuͤrken begeg⸗ 
net waren. Dieſe verſchiedenen Detaſchements 
brachten 25 Gefangene mit, die zu den regulairen 
Truppen gehörten. Bei den Rekognoscirungen am 
74, längs dem Kamtſchik, zwiſchen den Dörfern Des 
nikioi und Kuprikioi ſtieß man nirgends auf den Feind. 
Das Corps des Generallieutenant Rüdiger iſt aus 
Aidos gerückt und in Karnabat angelangt. Das 
Corps des Generals von der Infanterie Roth iſt in 
feiner vorigen Stellung bei Aidos geblieben, außer 
der Jägerbrigade der 7. Diviſion, welche die Poſi⸗ 
tion eingenommen hat, die das 7. Corps unfern 
eden dieſer Stadt und auf dem Wege nach Schumla 
bin behauptete. Das Hauptquartier der Armee iſt 
in Aidos verblieben. * 5 ua 
:,Bom.r7ten. Der Generalmajor Montrefor 
bat mit feinem Detafchement, beſtehend aus dem 
5. Regimente der Koſaken vom ſchwarzen Meere und 
dem Regimente Erzherzog Ferdinand, das Dorf 
Ruſſo⸗Caſtro beſetzt. f 
Vom 18ten. Der General-Adjudant Baron 
Geis mar berichtet, das Feuer der Batterien bei Ka⸗ 
lafat habe in der Nacht auf den 26. Juni zwei ſtarke 


unterſtützt wurden. 


Turkiſche Barken von den Laſtfahrzeugen, welche 
die Donau herabkamen, ſehr beſchaͤdigt. Diejenige 
der feindlichen Batterien, welche ſich über 40 Stun⸗ 
den vertheidigte, hat uns nur wenig Schaden zuge⸗ 
fuͤgt. Von 16 Fahrzeugen, welche am 28. Juni 
die Donau herabkamen, iſt eines durch unfere Bat— 
terien in Ralafat in Grund gebohrt worden. Im 
Verlauf dieſer Zeit find 6 Mann der Unfrigen vers 
wundet und ein Pandur getddtet worden. 


Vom toten. Der Generallieutenant Kraſſow⸗ 
ski, der mit ſeinem Corps am 14. den Marſch ge⸗ 
gen Schumla angetreten hatte, um eine Rekognos⸗ 
cirung in der Nähe vorzunehmen, ſtieß am 15. auf 
zwei Detaſchements des Feindes, der mit einer 
Macht von 10,000 Mann aus der Feſtung gerückt 
war und eine Poſition auf dem rechten Ufer des 
Strafha einnahm. Der Angriff dieſes Detaſchements 
auf unſere Flanke ward durch das wohlgenährte Feuer 
unſerer Artillerie und durch das 9. Regiment der 
Koſaken von Orenburg zuruͤckgeſchlagen, die von 
einer Diviſion Ulanen und einer Huſaren⸗Diviſton 
Da der Feind keinen weitern 
Verſuch wagte, ſo kehrten die Truppen des General⸗ 
Lieutenant Kraſſowski noch an eben dem Tage nach 
Jenibaſar zurück. Das Corps des Generallieute⸗ 
nant Grafen Pahlen, das am 18. ſein Lager bei 
Rumilikoi verließ, traf in der folgenden Nacht zu 
Karabunar ein. Der Generalmajor Montreſor wur⸗ 
de mit dem 5. Regimente der Koſaken vom Schwar⸗ 
zen Meere nach Faki geſandt, um dort einen Ob⸗ 
ſervationspoſten zu behaupten, von wo er Patrouil⸗ 
len in den Richtungen nach Adrianopel, Kirkliſſe 
und Tirnowa ausſchicken ſollte. 


Vom aoſten (1. Auguſt.) Das Infanterie⸗ 
Regiment Polotzk rückte am 19. mit einem Theil 
des Koſakenregimentes des Oberſtlieutenants les 
xandritſch, nach Kiuprikioi, um dieſes Dorf, an 
Stelle des Detaſchements des Generalmajor Rogo⸗ 
woki zu beſetzen, das nach Aidos abgegangen war. 
Der Generalmajor Zawadski, der am 18. mit dem 
14, Jägerregimente, den Jeſhowſchen Koſaken und 
4 Kanonen Berg⸗ Artillerie aus dem Lager unweit 
Aidos ausmarſchirt war, bat heute Tſchenge und 
die Verſchanzungen in der Nähe dieſes Dorfes, die 
von den Türken verlaſſen worden waren, in Beſitz 
genommen. 
Vom arſten. Der Generalmajor Scheremet⸗ 
ew, der am 18. mit der 2. Brigade der 4, Ulanen⸗ 
Diviſion, 4 Kanonen reitender Artillerie No. 28. 
und einer Koſakenkompagnie aus Karnabat gerückt 


_977 


war, um eine verſtärkte Rekognoscirung von der 
Seite vom Jambol vorzunehmen, ſtieß am 10. 
unter den Mauern dieſer Stadt auf den Feind, der 
15,000 Mann Jufanterie und Kavallerie ſtark war. 
Die lebhaften Angriffe der feindlichen Reiterei, be⸗ 
fehligt von Halil⸗Paſcha, wurden mit großem Vers 
luſte für fie ſtandhaft zurüͤckgewieſen. Zwei Eska⸗ 
dronen des Kurländiſchen Regiments, die mit Ge: 
walt in die Stadt drangen, verbrannten das Lager. 
Der Generalmajor Scheremetjew kehrte mit ſeinem 
Detaſchement am 20. nach Karnabat zurück, nach⸗ 
dem er 100 Koſaken da gelaffen hatte, um den Feind 
und die Stadt Jambol zu beobachten. Nach die⸗ 
ſen entſchloſſenen Schritten des Detaſchements des 
Generalmajors Scheremetjew, zog ſich der Feind, 
der ſelbiges wahrſcheinlich für die Avantgarde der 
Armee anſah, in der größten Haſt, in der Nacht 
vom 19. auf den 20. auf dem Mege von Adriano⸗ 
pel und Eski⸗Saar zuruck, und die Koſaken, wel⸗ 
che die Stadt beobachten ſollten, nahmen ſie ein. 
Das Corps des Generals von der Infanterie Roth 
lagerte vor Aidos, das des Generallieutenants Ruͤ⸗ 
diger zu Karnabat und das des General-Adjudan⸗ 
ten Grafen Pahlen zu Karabunar. Das Haupt⸗ 
quartier der Armee befand ſich fortwährend zu Aidos. 

Vom zaſten. Der General-Adjudant Kiſſelew 
berichtet, daß der Generalmajor Gordejew, der am 
15. mit einem Regimente Koſaken, 6 Eskadronen 
reitender Jaͤger und 4 Kanonen der Doniſchen Ar⸗ 
tillerie gegen den Feind abgefertigt war, welcher uns 
ter einer ſtarken Eskorte, 3 Werſt von der Feſtung 
Giurgewo fouragirte, ihn lebhaft angegriffen, ge⸗ 
worfen und in die Feſtung zuruͤckgejagt habe. Der 
Feind verlor bei dieſer Gelegenheit 100 Todte, un⸗ 
ter denen ſich auch der Bimbaſchi befand, der das 
Türkifche Detaſchement anführte. Eine beträchtli⸗ 
che Menge Türken ertrank während der eiligen 
Flucht über einen Arm des Fluſſes, der fie von der 
Inſel Giurjewo trennte. Wir haben 13 Gefangene 
gemacht. Der Generalmajor Scheremetjew iſt mit 
der 2. Brigade der 4. Ulanen⸗Diviſion aus Karna⸗ 
bat nach Jambol und Sliwno morſchirt. Der 
General⸗Adjudant Baron Geismar berichtet, daß 
eine aus Beloslatin ausgeſchickte Partei am 11. 
in dem Dorfe Gabori 100 Türkiſche Reiter ans 
Fade „ angegriffen und zerſtreut habe. Der 

eind verlor 1 Fahne und 40 Todte; unſerer Seits 
wurden 2 Freiwillige getbdtet, und 2 Soldaten des 
Tobolskiſchen Regiments verwundet; 2 erhielten 
Lontuſionen. Die von Faki auf dem Wege nach 


Kirkliſſe ausgeſandte Partie drang am 20. bis zum 
Dorfe Kaibelior, woſelbſt fie Tuͤrkiſche Landesein⸗ 
wohner antraf, die ihre Waffen ablieferten und um 
Erlaubniß baten, in ihren Wohnungen bleiben zu 
dürfen, Die Bewohner der Dörfer Malkotſch und 
Karabunar (zwiſchen Bujuk⸗Derbent und Kaw⸗ 
tſchate) ſind gleichfalls nach Faki gekommen, um 
dieſelbe Gunſt fuͤr ſich zu erbitten. Man hat keine 

tuppen erblickt, ausgenommen einige Fluͤchtlinge, 
die ſich in die Wälder verbargen, und die zu den 
am 13. bei Aidos geſchlagenen Truppen gehörten. 
Vier Mann von den irregulairen Truppen hat man 
gefangen genommen. 

Vom 23ſten Der General-Lieutenant Ruͤdi⸗ 
ger berichtet, daß man bis zum 22. Juli in Same 
bol, nach dem Rückzuge des Feindes, 350, 00 Pa⸗ 
tronen, 39,050 Pud Zwieback, eine große Menge 
Weizen, Mehl und Vieh gefunden habe. Der Ge⸗ 
neral⸗Major Rogowski ift mit der dritten Brigade 
der 19ten Jnfanterie-Diviſion und der leichten Come 
pagnie Nro. 3. von der 19ten Artillerie-Brigade, 
am 20. zu Karnabat angelangt, von wo er am fol⸗ 
genden Morgen ſeinen Marſch weiter antrat; am 
22. ruͤckte er in das Dorf Dobrol; die dort befinde 
lichen bewaffneten Tuͤrken zerſtreuten ſich, ſobald 
ſie unſere Truppen erblickten. Das Bataillon des 
38ſten Jaͤger-Regimentes, das nach dem Dorfe 
Murader (5 Werſt von Dobrol) zur Verfolgung 
des Feindes beordert wurde, hat ihn erreicht und 
auseinandergefprengt, und die Bulgarifcben Eine 
wohner befreit, die zu ihrem Heerde zuruͤckkehrten, 
um Schutz bei den Ruſſen zu ſuchen. 5 

(Unterz.): Der General : Quartiermeiſter der 

aten Armee, General-Major Berg. 


888 der Text eines von Sr. Kaiſerl. Mas 
nhaͤndig unterzeichneten reibens an d 
Grafen Dieditſche f 0 1 5 1 
„Graf Iwan Iwanowitſch! Der glanzende Sieg, 
den Sie am 30, und 31. Mai (11. und 12. Jun) 
bei Kulewtſcha erfochten, hat mit einem Schlage 
den Großweſir ſeiner Hauptmacht und ſeiner ganzen 
Artillerie beraubt. Der Fall von Siliſtria und die 
Möglichkeit, zu noch weit wichtigeren Unternehm 
gen zu ſchreiten, waren die Früchte dieſes Sie 
Während der Großweſir ſich mit den Ueberreſten ſei⸗ 
ner Armee in Schumla eingeſchloſſen hatte, wußten 
Sie ihn über Ihre weitere Pläne in Ungewißbeit zu 
erhalten und bereiteten mit großer Geschicklichkeit. al⸗ 
les zu einem Zuge Unſrer Truppen uber den Balkon 


— 
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vor. Der glorreiche Uebergang über den Kamtſchik 
war der erſte Akt dieſer unvergeßlichen Unterneh⸗ 
mung. Nachdem Sie am 5., 6. und 7. (17. 
18. und 19) Juli alle Schwierigkeiten überwunden 
hatten, ſchlugen Sie den, in ſeinen von der Natur 
ſelbſt vertheidigten Verſchanzungen am Kamtſchik 
hartnäckig kaͤmpfenden Feind in die Flucht, zogen 
ihm auf dem Fuße nach uber das Balkangebirge, 
das bisher für eine unüberwindliche Schutzmauer 
der Europäiichen Türkei gehalten wurde und erober⸗ 
ten die am Meerbuſen von Burgas liegenden Feſtun⸗ 
gen Meſſembria, Akhiola und Burgas, ſchlugen ein 
aus Schumla herbeieilendes Huͤlfskorps von 12,000 
Mann, und beſetzten, nach der Zerſtreuung deſſel⸗ 
deu am 13. (25.) Juli die Städte Aldos und Karna⸗ 
bat. An dieſen denkwürdigen Tagen nahmen unſere 
ſieggekrönte Truppen dem Feinde gegen 70 Kanonen, 
30 Fahnen und eine große Anzahl Proviant Maga: 
zine und Niederlagen von Kriegsbedürfniſſen ab. 
Um das Andenken an dieſe glorreichen Thaten der, 
Ihrem Befehl anvertrauten Armee zu erhalten, und 
zu gleicher Zeit um Ihre aus gezeichneten Verdienſte 
zu belohnen, habe Ich durch einen, an den dirigiren⸗ 
den Senat am heutigen Tage erlaſſenen Ukas, Ih⸗ 
nen und Ihrer Nachkommenſchaft den Beinamen Sa⸗ 
balkanski“) verliehen und auch dem Tſchernigow⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiment befohlen, ſich von heute 
an das Infanterie⸗Regiment Graf Diebitſch⸗Sabal⸗ 
kanski ) zu nennen, Verbleibe Ihnen ſtets auf⸗ 
richtig den 2 2 e A ‚ben 
„Juli (11. Auguſt) 1829. ikolaus. 
er er 
Ju einem aus der Allgemeinen Zeitung mitge⸗ 
theilten Schreiben aus Semlin vom 15. Auguſt 
heißt es: „Die Vertheidigungs⸗Anſtalten jenſeits 
des Balkans find erbärmlich; in Adrianopel, der 
zweiten Stadt des Reichs, iſt ein Bataillon regu⸗ 
lairer Infanterie und zwei Regimenter regulalrer 
Cavallerie; die Milizen, welche böchftend 4000 
Mann betragen, ſind von dem ſchlechteſten Geiſte 
befeelt. Nach dieſen Angaben kann man auf das 
Ganze ſchließen. Konſtantinopel wird allein durch 
ein befeſtigtes Lager bei Ejub, welches 20,000 M. 
aſſen kann, beschützt. Man fürchtet, daß auch 
die Hauptſtadt keinen großen Widerſtand leiſten 
werde, weil die alten Freunde der Janitſcharen ſich 
ſehr thaͤtig zeigen und das Volk bearbeiten. In 


„Sa Ruſſiſch:; Aber, jenſeits. 
27846 Madabafamche Teint, ; 


— 


den Provinzen iſt die Unzufriedenheit auch auf's 
Hoͤchſte geftiegen, und die Milizen zu Sophia has 


ben ſich geweigert, ins Feld zu ruͤcken, jedoch wird 


hier thaͤtig an der Befeſtigung der Stadt gearbeitet, 
und die Einwohner dürften den kraͤftigſten Wider⸗ 
ſtand leiſten, im Falle ſie von einem feindlichen 
Corps angegriffen würden. Briefe aus Widdin, 
welche in Belgrad gezeigt wurden, ſagen, daß der 
General Geismar gegen Sophia aufgebrochen ſei, 
oder wenigſtens bei feinem Abmarſche von Orchava 
den dortigen Einwohnern dieſe Richtung geſagt 
habe. In Servien fangen einige unruhige Köpfe 
an, ſich zu bewegen. Der Fuͤrſt Miloſch beobach⸗ 
tet immer fein bisheriges Benehmen, und vermei⸗ 
det Alles, was den Tuͤrkiſchen Behoͤrden unanges 
nehm ſeyn konnte, vielmehr bezeigt er ſich gegen 
dieſelben ſehr gefuͤllig, und auf eine vor Kurzem an 
ihn ergangene Requſſition, ein wachſames Auge 
auf einige in dieſer Provinz anſaͤſſige Falſchmünzer 
zu haben, die beſonders auch Papiergeld fremder 
Staaten fabricirten, hat er ſich nicht darauf bes 
ſchraͤnkt, dieſen Individuen das Handwerk zu legen, 
ee. hat fie dem Paſcha von Belgrad ausgelie⸗ 
ert. 


So viel Gewehre auch von der Pforte in den 


letzten Zeit fuͤr den Dienſt der Armee aufgekauft 


worden ſind, ſo ſoll doch großer Mangel an Feuer⸗ 
gewehren ſeyn, und man iſt deshalb in keiner ge⸗ 
ringen Verlegenheit, um das allgemeine Aufgebot 
ordentlich bewaffnen zu können.“ 

Nachrichten aus Griechenland. 


Die allgemeine Zeitung Griechenlands vom 15. 


Juli meldet die am 9 Juli erfolgte Ankunft des Praͤ⸗ 
ſidenten von Griechenland, Grafen Johann Capodis 
ſtrias zu Argos, wohin er ſich an Bord des Dampf⸗ 
ſchiffes Hermes, von Nauplia über Poros und Nes 
gina, verfuͤgt hatte. 
Bevollmächtigten zur vierten National-Verſamm⸗ 
lung waren bis zum 14. Juli bereits in Argos einge⸗ 
troffen; die übrigen wurden unverzuͤglich erwartet. 


Die Sitzungen dieſer Verſammlung follten in dem 


alten Theater der Stadt, welches hiezu eingerichtet 
worden iſt, gehalten werden. Um dem Mangel an 
Wohnungen oder Lebensmitteln vorzubeugen, iſt zu 
Nauplia, als dem Sitze des außerordentlichen Kom⸗ 
miſſars für Argolis, unterm 10. Juli eine Bekannt⸗ 
machung erſchienen, welche verordnet, daß es, ſo 
lange nicht faͤmmtliche Repräfentanten zur National⸗ 
Verſammlung zu Argos eingetroffen ſeyn werden, 
Niemanden erlaubt fei, ſich nach dieſer Stadt zu ber 
geben. Erſt, nachdem die Arbeiten der Verſamm⸗ 


Mehr als zwei Drittheile der 
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lung werden begonnen haben, iſt es denjenigen In⸗ 
dividuen, die Geſchaͤfte halber oder ſonſt nach Argos 
zu gehen wuͤnſchen, geſtattet, ſchriftlich die Erlaub⸗ 
MB hiezu nachzuſuchen. — Einer Verordnung des 
ilitär⸗Kommandanten von Argos, Nikitas Sta⸗ 
matelopulo, vom 14. Juli zufolge, darf Niemand 
mit Ausnahme der zur Garniſon gehörenden Solda⸗ 
ten, und derjenigen, welche zur Aufrechthaltung der 
Ordnung beſtimmt ſind, in der Stadt Argos Waffen 
tragen. Blos die Offiziere, bis zum Hetakontar⸗ 
en, duͤrfen ihre Seitengewehre beibehalten. 
Patras und das Kaſtell von Morea ſind von den 
Franzöſiſchen Truppen geräumt, die ſich gegenwärs 
tig insgeſammt in Meſſenien befinden. Kr. Rai⸗ 
koff iſt mit dem Grade eines Oberſten, zum Koman⸗ 
— von Patras und beſagtem Schloſſe ernannt 
orden. 6 ar 
Die allgemeine Zeitung Griechenlands vom 18. 
Juli erzählt unter der Aufſchrift: „Lager bei The⸗ 
den“ einige Kriegsvorfaͤlle zwiſchen den in dieſer Ges 
gend ſtehenden Griechiſchen und Turkiſchen Trup⸗ 
pen. Bei einem am 4. Juli zu Gunſten der Gries 
chen Statt gefundenen Gefechte ſollen die Tuͤrken 
einen Verluſt von 250 Mann an Todten und Ver⸗ 
wundeten, dann drei Fahnen und mehreren Gefau⸗ 
genen, erlitten haben. Der Verluſt der Griechen 
in dieſer Affaire wird auf 4 Todte und 15 Verwun⸗ 
dete angegeben. N 
Am 6. Auguſt hatte man zu Corfu, durch das 
aus Zante angekommene Joniſche Dampfſchiff, die 
Nachricht erhalten, daß die Griechiſche Nationalver⸗ 
ſammlung am 23. Juli zu Argos eröffnet worden 
fei. Graf Capodiſtrias ſoll bei dieſem Anlaſſe eine 
ſehr lange Rede gehalten haben. Man wußte noch 
nicht, wer zum Präfidenten der National⸗Verſamm⸗ 
lung ernannt werden würde; glaubte aber, daß die 
Wahl auf den Admiral Miaulis fallen duͤrfte. 
Dä n e n e. 
Kopenhagen den 20. Auguſt. Vorgeſtern 
um 33 Uhr Nachmittags wurde in der ganzen Haupt⸗ 
ſtadt ein ziemlich ſtarker Stoß, angeblich in nord⸗ 
weſtlicher Richtung, verſpuͤrt, welcher einige Sekun⸗ 
den währte. Die Meiſten glaubten ein hohles Don⸗ 
nern, wie das Rollen eines Wagens durch ein Thor, 
zu vernehmen, worauf mittelbar ein Beben erfolgte, 
als wenn ein ſchwerer Gegenſtand umfiele. An 
mehreren Stellen wankten die Mauern. Anfangs 
verbreitete ſich das durchaus ungegründete Geruͤcht, 
ein Pulverthurm ſei zu Frederikspaͤrk. 7 Meilen 
don hier, in die Luft geſprungen: hoͤchſt wahrſchein⸗ 


lich war es die Nachwirkung eines entfernten Erdbe⸗ 
beus. Seit dem Erdbeben von Liſſabon, welches 
ebenfalls hier verſpurt wurde, (den 1. Nov. 1755) 
hat am hieſigen Orte kein ähnliches Naturereigniß 
Statt gefunden. Der Barometer, welcher gegen 
12 Uhr um 3 Linien geſtiegen war, änderte feinen 
Stand im Augenblick des Stoßes nicht im Mindeſten. 

r a n r dei ch. 

Paris den 22. Auguſt. Der Moniteur enthält 
einen vom 20. d. M. datirten Bericht des Grafen v. 
la Bourdonnaye an den König, worin der Erftere 
anzeigt, daß ſich aus einer von der Bau: Behörde 
unternommenen genauen Unterſuchung des Sitzungs⸗ 
Saales der Deputirten ⸗Kammer die Baufälligkeit 
deſſelben ergeben habe, und daß ſich die Ausbeſſe⸗ 
rungs- Arbeiten, ſo ſehr man fie auch beſchleunigen 
möge, nicht in einem halben Jahre beendigen laſſen 
würden. Es ſei daher nothwendig, fur die nächfte 
Sitzung ein anderes Lokal zu ſuchen und in Stand 
zu ſetzen. Die von dem Miniſter für dieſen Zweck 
vorgeſchlagene und von dem Könige gebilligte Kom⸗ 
miſſion beſteht aus dem Quäftor der Deputirtenkam⸗ 
mer Herrn Laisne de Villevéque, dem Bau⸗-Direk⸗ 
tor Vicomte Héricart de Thury und drei Architekten. 

Herr Agier, Mitglied der Deputirtenkammer, hat 
ſeine Abdankung als Staatsrath eingereicht. Das 
Journal des Debats außert in dieſer Hinſicht: „Die 
Treue gegen den König und die Anhaͤnglichkeit an 
die konſtilutionnellen Freiheiten Außern ſich fortdau⸗ 
ernd durch ehrenvolle Abdankuugen. Bewährte Ro⸗ 
yaliften, muthige Beſchuͤtzer de Unglücks, Opfer 
des Kaiſerlichen Despotismus, Alle beeilen ſich, ein 
Miniſterium zu verlaſſen, das dem Fuͤrſten wie dem 
Vaterlande nachtheilig iſt, deſſen bloßes Erſcheinen 
das öffentliche Vertrauen erfchhttert hat, und deffen 
Beſtehen mit der Sicherheit des Throns und mit der 
Ruhe Frankreichs unvereinbar iſt. Jeder beeilt ſich, 
der Monarchie dieſen letzten ſchmerzlichen Beweis von 
der Unveraͤnderlichkeit feiner politiſchen Grundſätze 
und Neigungen zu geben. Den ehrenwerthen Na⸗ 
men haben wir einen hinzu zu fügen, der uns an⸗ 
fangs entgangen iſt, Herrn Froidefond de Bellisle. 
Dieſes wuͤrdige Mitglied der Deputirtenkammer bes 
eilte ſich beim erſten Auftreten des neuen Miniſte⸗ 
riums, jede Verbindung mit demſelben abzubrechen, 
und den Staatsraths⸗Titel niederzulegen.“ 5 

Der Redakteur des in Nantes erſcheinenden Ami 
de la Charte, Viktor Mangin, macht bekannt, daß 
er weder ein Verwandter noch ein Freund des neuen 
Polizei⸗Praͤfekten von Paris fei, ee 
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Ein Schreiben aus Toulon vom 15. Auguſt mel⸗ 
det, daß die Bombardier⸗Galiotten Ordre haben, 
morgen früh in See zu gehen, wenn nicht andere 
Befehle aus Paris eintreffen ſollten. Die Unter⸗ 
bandlungen mit dem Dey von Algier find abgebros 
chen, die Regierung will nun den Verſuch machen, 
Algier zu beſchießen. 

Das Miniſterium iſt nach dem Messager mit 
zwei großen Entwürfen beſchaͤftigt. „Es handelt 
ſich, ſagt er, um nichts Geringeres, als die Ver⸗ 
doppelung der Zahl der Raͤthe am Königlichen Ge⸗ 
richtshof; man will Richter, welche die Scheere der 
Cenſur durch richterliche Sentenzen erſetzen. Und 
welche Unverſchaͤmtheit! Mitten im Juſtiz Pal aſt 
ſelber erdrtert man dieſe Reform; es heißt, die Frei⸗ 
beit im Herzen verwunden.“ Das zweite Projekt 
wäre, zu beſtimmen, daß die, Staatsbuͤrger mit 30 
Jahren für die Kammer wählbar werden. N 

Herr Bohoin, Redakteur en Chef des „Figaro“, 
iſt vor das Tribunal citirt. „Der Figaro, heißt es 
im Globe, leiſtet ſeit geraumer Zeit durch ſeinen 
Witz der Freiheit und der Vernunft nuͤtzliche Dienfte, 
Dieſer Verein von jungen Leuten, luſtige Freunde 
der Kunſt und aufrichtige Freunde des Vaterlandes, 
bilden die Fortſetzung Voltaire's, nicht des Hoͤflings 
und Edelmannes, ſondern des freien und patrioti⸗ 
ſchen Frondeurs, fo wie er heute ſich zeigen wurde, 
wenn er noch lebte. Es ſind faſt 50 Jahre, daß 
der Verfaſſer des Figaro durch Pamphlete und Pro⸗ 
zeſſe der Franzoͤſiſchen Revolution praͤludirte; die 
Enkel feines beliebten Barbiers find berufen, für 
dieſelbe Sache Zeugniß zu geben.“ 5 

Ein Beamter, ſagt die Gazette, macht dem Minis 
ſter des Innern die Anzeige, daß im Vaudeville⸗Thea⸗ 
ter ein Couplet, das Anſpielungen auf die Zeitverhältz 
niſſe enthält, auf Begehren des Publikums ſtets 
wiederholt wurde. Nachdem Hr. de la Bourdon⸗ 
naye den Inhalt deſſelben vernommen, trug er dem 
Beamten auf, dem 
das Couplet mit aller Kunſt ſingen, wiederholen, 
dann vortreten und das Publikum fragen ſolle, ob 
es daſſelbe zum dritten Mal hören wolle? „Laſſen 
Sie, fügte der Miniſter hinzu, nichts paſſiren, was 
die Majeftät des Thrones, die Geſetze und Sitten 
verletzt; aber die Franzoſen mögen fingen; es iſt 
dies eine Freiheit, die wir ihnen zu rauben nicht ge⸗ 
ſonnen find,” 15 

Die Spaniſche Expedition iſt am 6. Juli in Ha⸗ 
vana unter Segel gegangen; ſie beſteht aus dem 
„Guerrero“ v. 74, dem „Sobrano“ v. 80, der 


änger zu ſchreiben, daß er 


„Lealtad“ v. 44., der „Sabina“ 
da“ v. 30, dem „Guerero“ 
lante“ v. 22 Kanonen mit 5590 Mann Truppen, 
welche von dem Brigadier J. Barradas, der unter 
den Befehlen des Generals Vives handelt, komman⸗ 
dirt werden. 

Der Helleniſche Verein hat einen Aufruf erlaſſen, 
worin er bittet, zur Beförderung der raſchen Civili⸗ 
ſation Griechenlands Schenkungen an Haͤmmern, 
Hacken, Schaufeln, Nägeln, Ketten u. ſ. w. zu ma⸗ 
chen; die Namen der evelmüthigen Geber ſollen in 
das Bulletin eingetragen und nach Griechenland bes 
fördert werden, um dort der Gegenſtand der öffent⸗ 
lichen Dankbarkeit zu werden. 

Maßlgung iſt an der Tagsordnung. Seit der 
ſonntäglichen Miniſterraths⸗Verſammlung hat die 
Gazette den ausdrücklichen Befehl erhalten, Ein⸗ 
tracht und Einigkeit zu predigen; die Quotidienne 
mußte ihre Sprache mäßigen und Hr. Mangin ers 
klären, daß er ſich Hrn. v. Belleyme als Polizei⸗ 
Praͤfekt zum Vorbilde wählen wolle. 

Ueber die Wahl eines Marine-Miniſters ſcheint 
man einig geworden zu ſeyn. Will ſich kein Admi⸗ 
ral vom Rufe dazu verſtehen, daſſelbe zu uͤberneh⸗ 
men, fo würde dieß Departement wieder dem Hrn. 
Chabrol anvertraut werden, und es würde ſich 
er 1 noch um die Wahl eines Finanz⸗Miniſters 

andeln. 


v. 44, der „Caſil⸗ 
v. 24 + der „Vigl⸗ 


„Der edle Entſchluß des Siegers von Navarin und 
die Audienz, welche er bei dem Könige gehabt, ſchei⸗ 


nen einen lebhaften Eindruck auf Se. Maj. gemacht 
zu haben. Man verſichert, 


und neue Kollegen wuͤnſcht. 

Der Conſtitutionnel berechnet, das Miniſterium 
17 in der Pairs⸗Kammer nur auf 116 Stimmen 
3 en. 8 

Hr. Couſin, der bekannte Weltweiſe, 
ſagt man, daß die Herren v. 

in und König Don Miguel 
altigkeit find, 


verſichert, 

Labourdonnaye, Man⸗ 

die phaͤnomeniſche Dreis 

In welche ſich in abſoluter Einheit auf⸗ 
u. 


Don Miguel wird ſeinen Barbier, Vicomte von 
Dueluz, dem Hrn. v. Labourdonnaye, Minifter des 
Innern in Frankreich, zuſchicken, um dem letztern 
zu zeigen, wie man die Koͤpfe zurecht richtet. 

Mehrere Diebe haben Polizeibeamtenſtellen, die 

nen vom neuen Miniſterium angeboten worden 
waren, anzunehmen ſich geweigert. u, 1 

Unter der Aufſchrift: „Frankreich, erkenne dieje⸗ 


daß Hr. v. Polignas 
ſelbſt ſchon die Schwierigkeiten ſeiner Lage einſieht 
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nigen, welche dich achten, und diejenigen, welche 
dich verachten,“ enthält die Gazelte de France 
folgenden Artikel: „Die Männer, welche dich ach⸗ 
den, find diejenigen, welche an die Herrſchaft der 
ahrheit, der Gerechtigkeit, der edlen und groß⸗ 
berzigen Geſinnungen über ein Volk glauben, das 
in der modernen Civiliſation den erſten Platz ein⸗ 
Amt; es find diejenigen, welche nicht an deiner 
Liebe fuͤr eine erhabene Oynaſtie zweifeln, der du 
alle deine Freiheiten verdankſt, für eine Dynaſtie, 
welche bei allen Entwickelungen deines Daſeyns den 
orſitz fuhrte, welche beftändig an deinem Ruhme 
und deinem Gluͤcke gearbeitet hat; es ſind diejeni⸗ 
gen, welche im Vertrauen auf deine Vernunft, auf 
dein Urtheil und auf deine theuer erkaufte Aufklaͤ⸗ 
rung, trotz dem Geſchrei einer zugelloſen Partei, 
den Geſetzen gemäß regieren zu können geglaubt 
haben; es ſind diejenigen endlich, welche zum Aer⸗ 
gerniß einer Faktion darauf beharren, deine Wuͤn⸗ 
che und deine Meinung nicht auf der Seite der Re⸗ 
volution und Anarchie, ſondern auf der Seite der 
Ruhe und Ordnung zu ſuchen. Die Männer, wel⸗ 
che dich verachten, ſind diejenigen, welche dich durch 
die gröbften Betruͤgereien irre führen zu koͤnnen 
glauben; es ſind diejenigen, welche die Herrſchaft, 
don der fie träumen, auf deine Leichtglaͤubigkeit 
gründen, ihre Leidenſchaften und ihren Haß auch 
auf dich übertragen und dich in ihre Undankbarkeit 
und ihre verbrecheriſchen Pläne gegen den Thron, 
gegen dich ſelbſt hinziehen wollen. Dieſe Maͤnner 
baer, von einem blinden Vorurtheile fortgeriſſen, 
zu glauben gewagt, daß es fuͤr dich keine anderen 
Wahrheiten gebe, als die Luͤgen, welche fie in den 
dundert Journalen, die zu ihren Dienſten ſtehen, 
derbreiten; ſie haben gehofft, daß du falſche That⸗ 
ſachen für wahr aufnehmen würdeſt, weil die pe⸗ 
riodiſche Preſſe, die man ihnen preisgegeben hat, 
fie frech verbreitet ; fie haben geglaubt, daß du auf 
den Ruf einiger unruhigen Schriftſteller und einiger 
in ihren Hoffnungen getaͤuſchten Ehrgeizigen dich 
erheben wuͤrdeſt. Sie haben vorausgeſetzt, daß 
eelhafte Injurien und eine feſſelloſe Sprache deine 
uſtimmung erhalten und auf den Geiſt eines Vol⸗ 
kes Einfluß haben würden, das zu allen Zeiten als 
Beiſpiel der Urbanität und der feinen Sitten auf: 
geſtellt worden iſt. Die Verachtung, welche ſie 
gegen deine Aufklärung und Vernunft hegen, iſt ſo 
groß, daß fie ſich nicht einmal die Mühe geben, 
wahrſcheinliche Fabeln zu erſinnen, und die offen⸗ 
darſten Widerſprüche zu vermeiden. Da fie an 


einem eben entſtehenden Miniſterium nichts a 

greifen fanden, ſo haben ſie die Nat — 
che fie ihm beilegen, als Verbrechen geſchildert, 
mit denen fie ihre Verwuͤnſchungen zu rechtfertigen 
ſuchen. Acht Tage lang ſind dieſe angeblichen In⸗ 
tentionen des Miniſteriums, welche aber nur ein 
Werk ihrer Erfindung ſind, die Grundlage der ver⸗ 
brecheriſchen Heraus forderungen geweſen. Der Kor 
nig ſollte am 15. in den Straßen der Hauptſtadt 
erſcheinen, und deshalb ſagten fie, daß die Cenſur 
deu 16. wieder eingeführt werden folle, Sie haben 
ferner geſagt, daß alle durch die Charte bewilligten 
Freiheiten durch die Ordonnanzen aufgehoben were 
den ſollten, fie haben dem Volke alles Ungluͤck ges 
weiſſagt, um eine Revolution hervorzubringen, de⸗ 
vor die Miniſter durch ihr Benehmen die gegen fie 


vorgebrachten Verläumdungen widerlegen konnten. 


an wollte die Meinung des Volkes n 
und es mit Trugbildern 7 Aufruhr le 
man wußte, daß es den Angriffen der Unruheſtifter 
an gegründeten Beſchwerden mangeln würde, Da 
das Volk auf dieſe Herausforderung durch Beweiſe 
der Liebe gegen den Monarchen antwortete, ſo wa⸗ 
ren neue Luͤgen noͤthig, um die abgenutzten Unz 
wahrheiten der vergangenen acht Tage zu untere 
fügen, Heute ſagt man, die Staatsſtreiche wär 
ren unterblieben, obgleich ſie in der Abſicht der Mi⸗ 
niſter laͤgen, weil mau ſie für unmoglich erkannt 
habe, da fie den Staats ⸗ Credit vernichten würden. 
Ferner wird geſagt, daß man auf die Staatsſtreiche 
verzichtet habe, weil eine Note des Herzogs von 
Wellington die Miniſter des Königs von Frankreich 
auf den Weg der Geſetzlichkeit zuruͤckgefuͤhrt habe. 
Vou dieſer Art ſind die Abfurditäten und groben 
Widerſprüche, durch welche man eine geiſtvolle Na⸗ 
tion zu fäufchen ſucht. Beweiſt es nicht die hoͤchſte 
Verachtung gegen dieſes Volk, und heißt es nicht, 
zu dem Unrecht des Betruges noch das der Taͤu⸗ 
ſchung hinzufügen, wenn man mit ſolchen Mitteln 


ſeinen Zweck bei ihm zu erreichen glaubt? Entwe⸗ 


der ſind wir in grobem Irrthum befangen, oder 
die revolutionaire Partei iſt auf dem Wege, durch 
ihre Aus ſcdweifungen ihren eigenen Sturz herbeizu⸗ 
führen, den fie durch ihre Forderungen in der letz 
ten Sitzung der Kammern vorbereitet hat. Di 
Faktion wird durch eine unwiderſtehliche Neigung in 
den Abgrund fortgeriſſen; fie vermag ſich nicht 
mehr zu mäßigen; ſie will die Kraft durch Heftigkeit 
erjeßen, und dieſe iſt es, welche fie ſchwächk.“ 
Die Gazette de France erzählt folgende Anel⸗ 
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dote: „Ein Er: Minifter, welcher mit Aerger fein 
Hotel verließ, ſagte zu einem der jetzigen Miniſter: 
„„Ja, mein Herr, Sie ſetzen Frankreich und das 
Königthum aufs Spiel.“ — Wenn wir wirklich fo 
weit waͤren““, erwiederte der Letztere, „ſo wäre 
dies Ihr Fehler; wir wollen aber wenigſtens die 
Partie vertheidigen, während Sie und Ihre Freunde 
dieſelbe verloren gaben.“ 

Die Thuͤre jedes rechtlichen Mannes, ſagte 
geſtern der Conſtitutionnel, ſei den Miniſtern ver⸗ 
ſchloſſen; jeder Bürger waffne ſich mit Verachtung, 
wenn fie nahen; jeder Militair ſei für Bourmont 
ein Gerard oder Ney; Hr. de la Bourdonnaye fin⸗ 
de in jedem Kinde Frankreichs den Sohn eines im 
Exil oder auf dem Blutgerüſt geſtorbenen Verbann⸗ 
ten; Hr. Mangin ſoll im Blick jedes Einwohners 
von Paris den Spitznamen „Galgen⸗Lieferant“ zu 
leſen glauben, welchen Hr. Lafitte in feiner Entrü: 
ſtung ihm gab; in jedem Salon, uͤberall, wo 
Bürger ſich verſammeln, ſoll es Sarcasmen über 
Polignac regnen; in den Theatern mögen Anſpie⸗ 
lungen, wie oft man ſie auch unterdruͤckt, in dem 
Gewiſſen der Miniſteriellen tauſend ſchneidende 
Erinnerungen wecken! Möge man muͤadlich vollen⸗ 
den, was die Zeitungen begonnen haben! Möge 
man allwärts den Subalternen ſagen, was wir den 
Chefs ſagen! mogen die vom Gefühl der Ehre und 
Rechtſchaffenheit eingegebenen Weigerungen und Ab- 
dankungen zahlreiche Nachahmungen finden, und 
möge ein ſtrenger und allgemeiner Tadel die treffen, 
welche ſolche Bürger: Beifpiele nicht nachahmen! 
Möge Gefaͤlligkeit und Höflichkeit felber nur nach 
dem politiſchen Benehmen ſich richten! Grüßt nur 
den braven Bürger, und zeigt dem, welcher unfere 
heilige Sache aus Schwäche oder Berechnung ver⸗ 
raͤth, nur ein finſteres Geſicht, auf dem er fein 
Urtheil leſe! — Wir hätten nie geglaubt, ſagt die 
Quotidienne in Bezug auf dieſen Artikel, daß man 
ſich fo weit vergeſſen würde, im Namen der Frei⸗ 


heit nicht blos Rohheit, ſondern ſelbſt Grobheit zu 


3 Das iſt mehr als Zorn, das iſt Dumm⸗ 
eit. 


„Vier Zeitungen, ſagt die Gazette, ſtrengen ſich 
jeden Morgen au, die Monarchie zu erſchüttern. 
Drei derſelben gehören offenbar dem Comité-⸗Direc⸗ 
teur, nämlich der Courier francais, der Con⸗ 
ſtitutionnel und das Journal du Commerce. 
Darin ſteckt die ganze jakobiniſche und bonaparti⸗ 
ſche Verſchwdrung; fie reden von der Charte Lud⸗ 
wig des XVIII. und erklaren fie durch die Charte 


der Hundert Tage; fie wollen den Umſturz der Dy⸗ 
naſtie und der Skaatsreligion um jeden Preis. Hier 
vernimmt man die Doktrinen der Anarchie und der 
Willkühr, die Männer der Revolution und des Kalt 
ſerthums, die bonapartiſchen Cenſoren und die Res 
präfentanten des ſouverainen Volks. Das vierte 
iſt das Journal des Debats. Es war royalis 
ſtiſch und religibs, jetzt iſt es revolutionair und 
atheiſtiſch. Grundſätze, Meinungen, Menſchen ſind 
ihm nur Werkzeuge, womit es fein eignes Gluͤ 

zu machen ſucht. Bei den andern Zeitungen kann 
man glauben, daß ſie's aufrichtig meinen, daß fie, 
das für ſchlimm halten, was fie fo nennen; bei 
dem Journal des Debats iſt weder Ehrlichkeit noch 
Ueberzeugung, demſelben gilt alles gleich, wenn 
es nur feinen Vortheil davon hat. 

Der Courier frangais ſagte geſtern: „Wenn 
man Vertrauen einflößen will, fo wähle man Leute, 
die Furcht einfloßen.“ Die Gazette antwortet ihm 
heute: „Das Miniſterium ſtrebt keineswegs nach 
dem Vertrauen der Revolution, ſondern nach dem 
von Frankreich; deswegen hat es Männer nöthig, 
die Furcht einfloͤßen und Frankreich wider die Re⸗ 
volution ſicher ſtellen, ohne es in Betreff ſeiner 
Freiheiten zu beunruhigen.“ 

Eine der erſten Handlungen des Hrn. v. la Bour⸗ 
donnaye iſt geweſen, daß er die Kdche und Domes 
ſtiken, welche ſeit 15 Jahren dem Miniſterium des 
Innern angehört hatten, abgedankt. f 

General Rothenburg hat an die Corps-Chefs der 
unter ihm ſtehenden 16. Militair-Diviſion geſchrie⸗ 
ben, daß fie ihre Offiziere erſuchen ſollten, ſich als 
ee Geſpraͤches über das neue Minifterium zu ent⸗ 

alten. 

Nach dem Globe iſt das Volk nur darum ruhig, 
weil es auf feine Stärke rechnet. 

Der Ex⸗Miniſter von Martignac iſt heute nach 
der Schweiz abgereiſt. 

Aus Toulon meldet man, daß am 13. d. M. eine 
Bregatte und 2 Briggs vom Blokadegeſchwader von 

lgier, und eine Ruſſiſche Korvette von Navarin, 
und am 5 der „Scipio“ und die Fregatte „Syre⸗ 
ne“ mit Truppen am Bord aus Morea daſelbſt ein⸗ 
gelaufen ſind. 

Wenn es ſich gleich beftätigen ſollte, daß Gas 
lotti von der Neapolitan. Regierung wieder ausge⸗ 
liefert werde, fo iſt doch dafur der, von uns eben⸗ 
falls ausgelieferte Roſſi wirklich hingerichtet worden. 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 


70. der Zeitung des Großhetzogthums Poſen. 
(Vom 2. September 1829.) 


Großbritannien. 
London den 22. Auguſt. Der Sun meldete 
dieſer Tage, es gingen weiter keine Ruſſiſchen Schif⸗ 
fe neuerdings nach dem Mittelmetre, als um eini⸗ 
ge dort für feeunfähig erklärte zu erſetzen. 

Der Globe ſagt: „Wahrſcheinlich hat der Sturz 
des vorigen Franzöſiſchen Mimiſteriums den Abſchluß 
eines projectirten Allianz⸗ Vertrags zwiſchen Ruß⸗ 
land und Frankreich verhindert; wenigſtens 1 es 
gewiß, daß die Herren Martignac, Portahö u. ſ. w. 
der Meinung waren, daß ein ſolches Bündniß 
ihrem Vaterlande große Vortheile verſchaffen müß⸗ 
te.“ — „Die neue Kaiſerin von Braſilien wird nicht 
von der Königin Donna Maria nach Rio begleitet 
werden, obſchon die Befehle Don Pedros in dieſer 
Beziehung febr beſtimmt lauten, weil die Portugie⸗ 
ſiſch⸗Braſiltaniſchen Diplomaten, deren Obſorge die 
junge Königin anvertraut iſt, befürchten, dieſe Ab- 
reife konnte ihre Getreuen auf Terceira entmuthi⸗ 
gen und die Unterwerfung der Azoren, die man 
mit einiger Gewißheit erwartet, verhindern. Da 
übrigens Hr. v. Barbacena die Verantwortlichkeit 
einer ſo evidenten Verletzung der Befehle ſeines Kar⸗ 
ſers nicht allein übernehmen will, fo fol am aoſten, 
an welchem Tage die Herren v. Barbacena und Ita⸗ 
bayana in London eintreffen, eine Conferenz hier⸗ 
uber bei dem Hrn. v. Palmella ſtattfinden.“ 

Aus Philadelphia wird unterm 4. Jul Folgendes 
gemeldet: „Am 25. Juni verſammelte ſich ein Auti⸗ 
Freimaurer⸗Convent in der Stadt Harrisbury. Ein 
Herr Ogle, welcher gerne Staats⸗ Senator werden 
mochte, trat nun neulich in einer Sommerſeter Zei⸗ 
tung plotzlich als ein Anhänger des Anti-Freimau⸗ 
rer⸗Syſtems auf, und bekennt, ſelbſt 12 Jahre 
lang ein Mitglied des Ordens geweſen zu ſeyn, 
nunmehr aber demſelben entſagt zu haben. Sehr 
naiv fragt der „Expreß“, eine Zeitung, welche in 
Doyleston herausgegeben wird: „Wenn das 
Maurerweſen nun ſo ſchlecht iſt, als er (Hr. Ogle) 
es ſchildert, warum hat er denn als ein treuer Re⸗ 
publikaner das Geheimniß nicht ſchon längft geoffens 
daret?“ Wir ſtimmen in dieſe Frage von ganzem 
Herzen ein, noch mehr aber in die Bemerkung des 
obigen Blattes, daß, „hatte die Maurerei zum 
Zweck, die Freibeit der Völker zu untergraben, fo 
batte ſie ſolches ſchon längft thun können. Auch 
Zönnen wir nicht glauben, daß Patrioten wie Wa⸗ 


ſhington, Jeſſerſon, Franklin, La Fayette, Jade 
ſon u. ſ. w. ſich einer Geſellſchaft angeſchloſſen ha⸗ 
ben und darin geblieben ſeyn wurden, wenn letztere 
der Freiheit gefaͤhrlich ware.“ Wir ſetzen nun noch 

nzu; Man verringere doch einmal die Beſoldung 
der Senatoren, Volks-Repraͤſentanten und ſonſti⸗ 
gen Beamten, ſetze dieſelbe auf kaͤrgliche Beſtrei⸗ 
tung der Unkoſten herunter, laſſe den Staatsdienſt 
einen bloßen Ehrendienſt ſeyn, und man wird ſchon 
finden, wie bald die Pfeudo: Patrioten ihre Maske 
ablegen werden.“ 2 

Stadt Theater. 

Donnerſtag den 3. September: Tancre d. 
große Oper in 2 Akten; Muſik von Roſſini. (Mad. 
Ganzel, vom Großherzogl. Hoftheater zu Reuſtre⸗ 
litz: Tancred, als Gaſtrolle. 2 

Bekanntmachung. a 

In dem Depofitorio des unterzeichneten Kbnigli⸗ 
chen Landgerichts befinden ſich mehrere Maſſen, de⸗ 
ren Eigenthümer, aller angewandten Nachforſchun⸗ 
gen ungeachtet, bisher nicht zu ermitteln geweſen 


ind. 
Dieſe Maſſen ſind folgende: : 
3) die Baron von Stollſche Maſſe von 22 Rtlr. 
5 fgr. 23 pf. baar und 60 Rtlr, Activa, 
2) Madrit Kuczkowskiſche Maſſe von 6 Rthlr. 
29 fgr. 34 pf. baar und 100 Rthlr. Activa, 
3) die Marianna Stroiſzewska cfa. Sebaſtian 
Stroiſzewskiſche Maſſe 14 Rthlr. 15 fgr. 9 pf., 
3 von Sokolnicki cfa. Joskulski 8 Rthlr. 10 far., 
) Miernicka cſa. Stroiſzewski 1 Rthlr. 9 ſgr. 
9 pf. baar, 30 Rthlr. Activa, . 
6) Ober⸗Fiskal Reinhardt /a. Kühze 3 Rthlr. 
17 ſgr. baar, 80 Rthlr. Action, 
7) Johann Smolinski %. Kübze 15 Nthlr. 3 fgr. 
5 pf. baar und 30 Rihlr. Activa, 
5 Reimann cfa, Krzycki 8 Rthlr. 10 
* aar, 
9) Handlung Guez und Grandke cfa, Franke 4 
ran 11 ſgr. 9 pf. baar und 90 sch, Ye 


10) Handlung Wiegund & Comp. 5 Riblr. 6 ſgr. 
7 pf. baar und 50 Rthlr. Aetioa, 

11) Dieſelbe cfa. George Fraͤnkel 6 Rthlr. 29 ſgr. 
4 pf. baar und 60 Rihlr. Activa, 

12) Handlung Ulriei & Comp. /a. Franke 7 Rilr. 
28 fgr. 3 pf. baar und 60 Rthlr. Activa, 
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13) Handlung Zimm cfa. Franke 11 Rthlr. 13 ſgr. 
4 pf. baar und 40 Rthlr. Activa, 
24) Handlung Benneke ca. Franke 2 Rthlr. 12 


gr. 94 pf. , 

15) Kaufmann George Philip Fremant c/a. Franke 
1 Kthlr. 27 for. 4 pf., 
16) Levin Aron Schley %. Krzycki 9 Rthlr. 26 
for. 3 pf. baar und 20 Rthlr. Activa, £ 
17) Kredenzer Caſimir Staniſzewski cfa. Krzycki 
Re 18 fgr, 73 pf. baar und 160 Rthlr. 
iva 


28) Bagnowskiſche Nachlaß 1 Rihlr. 10 fer. 4 
pf. baar, 


. ’ 

19) Alexander Bojanowicz 15 Rthlr. 24 fgr. 4 
pf. baar und 60 Riblr. Activa, 

20) Friederice und Becker das Percipiendum des 
Kaufmanns Valdelauf 11 Rthlr. 4 ſgr. 2 pf. 
baar und 50 Rthlr. Pfandbriefe, 

21) Benjamin Zaremba /. Siegismund von 
Goslinowski 3 Rthlr. 29 ſgr. 7 pf. baar und 
185 Rthlr. Aktiva, 

22) Kuͤrſchner Sobkowski cfa. Siegismund Gas 
Bew 2 Rthlr, 17 ſgr. baar und 425 Rtlr. 

ctiva, 

23) verwittwete von Sak geborne von Kalt cfa, 
Goslinowski 18 Rthlr. 20 ſgr. baar und 160 
Rthlr. Aktiva, f 

24) Marianna Dziedzialkowska 22 Rthlr. 19 fgr. 
435 pf. , 370 Rthlr. Activa, 

25) Jobann Eilitzſche Nachlaß 10 Rthlr. 7 ſgr. 
83 pf. baar, 80 Rthlr. Activa, 

26) Advokat Ladzki 3 Rthlr. 2 fgr. 6 pf. baar, 

=D Johann Zablocki 2 Rthlr. 26 ſgr. 3 pf. baar. 
n Eigenthümern oder deren Erben wird hiervon 

Nachricht gegeben, daß dieſe in den benannten Maſ⸗ 
ſen befindlichen Gelder nach Verlauf von 4 Wochen 
bei ferner unterbleibender Aufforderung aus der De⸗ 
poſital⸗Caſſe zur Allgemeinen Juſtiz⸗Offizianten⸗ 
Wittwen⸗Caſſe abgeliefert werden ſollen. 
Poſen den 18. Auguſt 1829. 
Kdoͤnigl. Preuß. Landgericht. 
nn 
Die Königliche Fortifitation zu Poſen bedarf in 
Fünftigem Jahre mehrere taufend Tonnen frifch ges 
brannten Kalk (& 4 Berliner Scheffel.) Lieferungs⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, bis zum 30. 
September c. im Buͤreau der unterzeichneten Königs 
lichen Fortifikation (Berliner Straße No. 219.) 
ſchriftlich einzugeben, wie viel von dieſem Material, 


von welcher Sorte und zu welchem Preiſe ſie, dis 
auf die verſchiedenen Baupläge, abzuliefern bereit 
find, um demnächft mit denjenigen, deren Anerbie⸗ 
tungen am annehmbarſten erſcheinen, unter Vorbe⸗ 
halt der Genehmigung des Adniglichen Allgemeinen 
Kriegs⸗Departements foͤrmliche Kontrakte abzuſchlie⸗ 
ßen, deren nähere Bedingungen in gedachtem Bü⸗ 
reau einzuſehen ſind. 

Poſen den 37. Auguſt 2829. 

g Königliche Fortifikation. 


Am 21ſten September c. Vormittags um 10 Uhr 
ſollen auf höheren Befehl 40 zum Kavallerie s Dienft 
nicht mehr, geeignete Pferde auf dem Wilhelmsplatzt 
in Poſen oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung in klingendem Preuß. Courant 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingel 
den werden. i 

Poſen den 28. Auguſt 1829. 
Der Commandeur des öten Ulanen-Regiments, 
von Szerdahelly. 
Pferde: Auktion. 

Die zum Kavallerie-Dienſt unbrauchbaren Pferde 
des Koͤnigl. 7ten Huſaren-Regiments ſollen in den 
nachſtehend benannten Garniſonen, und zwar in 

Liffa den 14. September d. J. circa 5 Stück, 

Krotoſch in den 14. Sept. d. J. 8 

Militſch den 16. Septbr. d. J. 5 
Vormittags um 9 Uhr, gegen gleich baare Zahlung 
an den Meiſtbietenden Öffentlich verkauft werden; 
welches hiermit vorſchriftsmaͤßig bekannt gemacht 
wird. 

Liffa im Großherzogthum Poſen den 24. Aus 


guſt 1829. 
Der Oberſt und Kommandeur des 7. Huſaren⸗ 
. Regiments, 5 
eo her⸗ 


Mehrere Flügel⸗Fortepiano's in Mahagony 

$ und andern ſchoͤnen Holzarten, in jeder Hinz 
F ſicht von ganz vorzüglicher Gute, deren Dauer $ 
$ garantirt wird, find wieder angekommen und 

8 ſtehen billigſt zum Verkauf bei 


a C. Jahn, 5 

8 * Poſen, Markt No. 52. $ 
Seeg 
24 reichmelkende Kühe aus der Graudenzer Nie⸗ 


derung, kommen den 5. d. M. beim Marcus 
Goldſtein auf der Commenderie zu verkaufen au. 
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